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Ulm 1. Ulbenb, 4. Oftober, über: ©rfte ©inbri'tde. —
©ittige ber fdjöitftett hiftorifdjcn Stätten im Horben.

Ulm 2. Ulbenb, 11. Ottober: Streif3üge in einem in=

bifdjen 33aäar. — Das Sott an feiner Ulrbeit uttb beim
Sergntigen.

Ulm 3. Ulbertb, 18. Ottober: Dentpel unb Heiligtümer
bes Siibcns. — Sott U3enares bis Stabura.

Ulm 4. Ulbenb, 25. Ottober: Sont Sfrauen» uitb ga»
milienleben.

UBir brauchen Fräulein Startin taunt oolte Säle 3U

wünfdjen; bafiir ift, glauben toir, geforgt. Dagegen raten
tuir unfern liefern fdjoit ieBt an, ben Soroertauf, ber am
Stontag beginnt, ju benu^en, um uidjt neben einen ©emtff

jtt fomtnett.'

3m September.
UBir wollen in ben SuBbufd) gefjtt
llitb bort einmal 311111 Uiedjten feljn.
Der ©idjljortt unb ber Häher
Sinb arge SuBerfpähcr,
Der 33untfped)t unb bie Hafelmaus,
Die lieben aud) bett SuBlernfdjmaus!
Sie nagen uttb fie gtoicïett,
Sie baden xtitb fie pidett,
Unb tuer itidjt loinmt 3ur rechten 3eit,
©el)t, wie iljr wifjt, ber Steifheit gueit.

UBir wotten in ben ©arten gebtt
Unb bort einmal sunt Scdjten febn.

3ur Sadheit war es winbig!
Sun feljt nur her! Ullas fittb id)

3nt fanb'gen Steig, im grünen ©ras,
Salb Hier, balb bort? Ulks ift bénit bas?
Ulepfel mit roten Stirnen
Unb gotbgeftreifte Sintett!
Unb bort beim ©icrpflauinettbaum
O feljt nur bin! Stan glaubt es faum!

UBir wollen an ben 3aun bingeljn
Unb bort einmal 3um 9?edjtert febn.
Ullas ftefjt beim glcid) bafjinter?
O feljt, 3ioci arme Kittber!
Sie labet hinter ihrem Haus
Kein ©arten ein 311m frohen Sdjinaus.
Da follte matt bod) beuten:
Heut gibt's was 311 oerfd)enlen!
Uitb mertt ihr erft, wie wohl bas tut,
Da fdjmedt es euch nodjmal fo gut.

H e i tt r i d) S e i b e I.

i — ' —
3)er alte

Ullieber bin id), wie oor fedjs Haljren, 3utn hochgelegenen,
oon mächtigen, himntelanftrebenben ©isgipfeln umfdjloffenen
Sergbörfdjett hiitaufgewanbert. Damals führte ein alter ftei»
niger Ulleg in oerfdjiebenen Ußinbungen oom Dale herauf
311 biefer Serie ber ©ebirgswclt. ©s war ein prächtiger
Ulleg für bett UBanberer, ber nod) Sinn uitb grrettbe für
bas Urtuüchfige, Natürliche, Unberührte ber Satur im Her»
3cn trägt, ©in rauher Ulleg, ber ba unb bort mit Steinen
unb Statten uott 3iemlid)em Umfang überfät war. Uller bes
UBeges itidjt adjtenb, wie Hans ©ud in bie Hüft ttad) beut
Himmel fal), ntuBte wohl gewärtig fein, über eine ber oielett
ben Sfab treu3enben Saumwur3eln 311 ftolpent. Ultt oerfdjie*
betten tteinen unb gröBern UBaffcrpfiiBen fehlte es aud) nid)t.
UUent aber für bie Seinheit feiner Sdjulje unb Kleiber bange

war, war immerhin ffielegenljcit geboten, biefen Hinber*
niffett burd) Hüpfen oon Stein 311 Stein aus beut UBege

311 gehen. UBie gefagt, biefer alte UBeg war nad) meinen
Segriffeu in jeber Se3iehung oollfommen unb feiner Um*
gebung würbig. UUIeitt wo grembe hintorttmen, mad)t fid)

balb and) ber UBunfd) ttad) U3equemlid)leit geltenb, bie bas
Satiirlid)e uerliinftelt, bas UBilbe, Urtoüd)fige in Ueffeln
3wingt, bas Holperige ebnet unb glättet, berart, baB felbft
bie oerwöhutefte Sariferitt, ber elegantefte Stobeged un»
befd)abet unb ohne UlttftoB 311 nehmen, hingelangen fann.
So ift es aud) mit meinem alten UBeg gegangen. Der traute,
heimelige Sfab rttuB einer neuen, ber ntobernen 3eit ent»
fpredjenben, breiten, wohlgefitteten StraBe SlaB ntadjen.
©iticr fiattbftraBe, auf ber, wer weiB wie balb, Ulutos unb
Sibe=©ars bahinrafett werben. Dagtäglid) hört man jeBt
bie Spreugfd)itffe bottnern, bie bie neue StraBe burd) bie
troüigeit Seifett 3U bahnen beftimmt finb. Did)te Saud)»
fd)iuabett fteigeu nad) jebent erfolgten Sprengfd)uB auf,
bittitpf bonttern bie gefprengten ©efteittsmaffen in bie Diefe
ber Sd)Iud)t. ©ine groBe Uln3al)l altehrwiirbiger fiärdjcn
uttb Daunen muB babei 3um Opfer fallen. 3unt Deil ent»
wuqelt, ihres heimatlichen Sobens beraubt, liegen fie ba,
gebrochen, 3erfeüt. ©s geht ihnen wie fo oielen Stcnfdjen,
bie, mobertten Steuerungen im UBege fteljenb, mit ©ewalt
auf bie Seite gefd)oben, aus beut ©rbreid) ihrer alten Utn»

fd)auuttgen uitb ffiewohnheiten geriffelt werben, kein Sträu*
ben, fein UBibcrftanb latttt ihnen heifett, fie tnüffen ihm
weichen, beut neuen UBeg....

Das UBert ber 3erftörung ift getan. UBcnn ber Dag
bes Ulbfdjiebs oon biefent herrlichen Rieden ©rbe für mich
ba ift, werbe id) wohl fdjoit auf breiter, gepflegter Heer»
ftrafjc 311 Dale wanbern tnüffen. Hein Inorriger UBur3elftod
wirb mir mehr in ben UBeg treten, leine luftigen Sprünge
oon Stein 311 Stein werben 311 machen mir mehr oergönnt
fein, teilt UBaffertümpel wirb mehr ba fein, in bem fid)
bas Slati bes Himmels miberfpiegelt. Nichts oon allebem,
was bett alten UBeg fo rcHooII, liebenswert gemacht hat.

Ullleitt, gibt es nicht ttod) mehr UBege im ©ebirge,
bie oott bett $aitganncn tnoberncr ilultur nod) unberührt
geblieben fittb? Noch gibt es weld)e. 3d) will fie auf»
fliehen uitb mich ihrer erfreuen —, fo lange fie ttod) ba
fittb — O. S r a u it.' ~

ber politifd)en QBocfye.

Die ©enfer Satswahlen.
©s haubelte fid) biestttal nicht um bie fantonalen Se»

hörben, fonbertt um bie nichtftänbigen SiBe im Söller»
bunbsrate. Deren 3al)I ift befattntlid) burd) bas neue oon
ber VII. Sölferbuiibsoerfammlung einftimniig gutgcheiBene
UBaljlreglement oon 6 auf 9 erhöht tuorben. Dann war ber
burd) Spaniens Südtritt freigeworbene SiB 3u bcfeBen, unb
ettblid) war barüber 311 befittben, wer bie breijährigett, bie
3weijäbrigen unb bie einjährigen SiBe erhalten follte; bas
UBahlregtement fieht nämlich bie alljährliche Drittels*
ertteuerung bes nidjtftänbigen Sates oor, uttb biestttal war
ber llebergangs3uftanb mit bett brei Kategorien festliegen.
Unb am ©ttbc aller ©ttbe war ttod) bas Stitglieb 311 be»

3eid)nen, bas oerfprodjettertnaBett ttad) ber breijährigett Se»
riobe wiebergewäljlt werben follte.

Stau hat beut Nefultat ber UBablbaitbluttg mit Span»
uuttg entgegengefehen. Seffimiften fahen ooraus, baB fid)
nuit bie bei ber Ulufnahnte Deutfdjlanbs bewährte ©inig»
feit ber Sölferbunbsiuädjte itt iljr ©egenteil ucrfcljren werbe,
wenn ber Kudjett geteilt, b. !>• bie NatsfiBe oergeben werben
folltett. 3hre Sefiirchtuugen fittb niht eingetroffen. Die
Skblen oerliefctt im fdjönften trieben uttb ungefähr fo,
wie es bie fjfreunbe ber ,,Sefriebigung ©uropas" wünfdjcn
muBtett. Solen — bas fie oorweggettomtnett — würbe ber
breijährige SiB mitfamt bem Serfpredjcn ber UBicberwahl
3iigcftanbett. Solett ift alfo für fein Sertraucn in bie
fiopalität ber Siädjte belohnt worben; ber gefürchtete ©in»
fprud) Deutfdjlanbs ift ausgeblieben. Stan barf bies als
einen neuen Seweis oon Strefemanns jjriebensmillen an»
fehen. Stit Solen finb auf brei 3ahre gewählt: ©hilc
unb Sumänien. Uluf 3wei 3abre würben gewählt: ©0*
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Ain 1, Abend, 4, Oktober, über: Erste Eindrücke. —
Einige der schönsten historischen Stätten im Norden.

Am 2. Abend, 11. Oktober: Streifzüge in einem in-
dischen Bazar. — Das Volk an seiner Arbeit und beim
Vergnügen.

Am 3. Abend, 13. Oktober: Tempel und Heiligtümer
des Südens. — Von Benares bis Madura.

Am 4. Abend, 25. Oktober: Vom Frauen- und Fa-
milienleben.

Wir brauchen Fräulein Martin kaum volle Säle zu
wünschen: dafür ist. glauben wir, gesorgt. Dagegen raten
wir unsern Lesern schon jetzt an, den Vorverkauf, der am
Montag beginnt, zu benutzen, um nicht neben einen Genuß
zu kommen.

»»» »»» »»»

Im September.
Wir wollen in den Nnßbusch gehn
Und dort einmal zum Rechten sehn.
Der Eichhorn und der Häher
Sind arge Nutzerspäher,
Der Buntspecht und die Haselmans,
Die lieben auch den Nutzkernschmaus!
Sie nagen und sie zwicken.
Sie hacken und sie picken,
Und wer nicht kommt zur rechten Zeit,
Geht, wie ihr witzt, der Mahlzeit gueit.

Wir wollen in den Garten gehn
Und dort einmal zum Rechten sehn.

Zur Nachtzeit war es windig!
Nun seht nur her! Was find ich

Im sand'gen Steig, im grünen Gras,
Bald hier, bald dort? Was ist denn das?
Aepfel mit roten Stirnen
Und goldgestreifte Birnen!
Und dort beim Eierpflanmcnbanm
O seht nur hin! Man glaubt es kaum!

Wir wolle» an den Zaun hingehn
Und dort einmal zum Rechten sehn.

Was steht denn gleich dahinter?
O seht, zwei arme Kinder!
Sie ladet hinter ihrem Haus
Kein Garten ein zum frohen Schmaus.
Da sollte man doch denken:

Hent gibt's was zu verschenken!
Und merkt ihr erst, wie wohl das tut,
Da schmeckt es euch nochmal so gut.

Heinrich Seidel.
»»» — ' —»»»

Der alte Weg.
Wieder bin ich. wie vor sechs Jahren, zum hochgelegenen,

von mächtigen, himmelanstrebenden Eisgipfeln umschlossenen

Bergdörfchen hinanfgewandert. Damals führte ein alter stei-
niger Weg in verschiedenen Windungen vom Tale herauf
zu dieser Perle der Eebirgswelt. Es war ein prächtiger
Weg für den Wanderer, der noch Sinn und Freude für
das Urwüchsige, Natürliche, Unberührte der Natur im Her-
zen trägt. Ein rauher Weg, der da und dort mit Steinen
und Platten von ziemlichem Umfang übersät war. Wer des

Weges nicht achtend, wie Hans Guck in die Luft nach dem
Himmel sah, mutzte wohl gewärtig sein, über eine der vielen
den Pfad kreuzenden Baumwurzeln zu stolpern. An verschie-
denen kleinen und größer» Wasserpfützen fehlte es auch nicht.
Wem aber für die Reinheit seiner Schuhe und Kleider bange

war. war immerhin Gelegenheit geboten, diesen Hinder-
nissen durch Hüpfen von Stein zu Stein aus dem Wege
zu gehen. Wie gesagt, dieser alte Weg war nach meinen
Begriffen in jeder Beziehung vollkommen und seiner Um-
gebung würdig. Allein wo Fremde hinkommen, macht sich

bald auch der Wunsch nach Veguemlichkeit geltend, die das
Natürliche verkünstelt, das Wilde. Urwüchsige in Fesseln
zwingt, das Holperige ebnet und glättet, derart, daß selbst
die verwöhnteste Pariserin, der eleganteste Modegeck un-
beschadet und ohne Anstoß zu nehmen, hingelangen kann.
So ist es auch mit meinem alten Weg gegangen. Der traute,
heimelige Pfad mutz einer neuen, der modernen Zeit ent-
sprechenden, breiten, wohlgesitteten Straße Platz machen.
Einer Landstraße, auf der, wer weiß wie bald, Autos und
Side-Cars dahinrasen werden. Tagtäglich hört man jetzt
die Sprengschüsse donnern, die die neue Straße durch die
trotzigen Felsen zu bahnen bestimmt sind. Dichte Rauch-
schwaden steigen nach jedem erfolgten Sprengschutz auf,
dumpf donnern die gesprengten Eesteinsmassen in die Tiefe
der Schlucht. Eine große Anzahl altehrwürdiger Lärchen
und Tannen mutz dabei zum Opfer fallen. Zum Teil ent-
wurzelt, ihres heimatlichen Bodens beraubt, liegen sie da,
gebrochen, zerfetzt. Es geht ihnen wie so vielen Menschen,
die, modernen Neuerungen im Wege stehend, mit Gewalt
auf die Seite geschoben, aus dem Erdreich ihrer alten An-
schaumigen und Gewohnheiten gerissen werden. Kein Sträu-
ben, kein Widerstand kann ihnen helfen, sie müssen ihm
weichen, dem neuen Weg....

Das Werk der Zerstörung ist getan. Wenn der Tag
des Abschieds von diesem herrlichen Flecken Erde für mich
da ist. werde ich wohl schon auf breiter, gepflegter Heer-
stratze zu Tale wandern müssen. Kein knorriger Wurzelstock
wird mir mehr in den Weg treten, keine Instigen Sprünge
von Stein zu Stein werden zu machen mir mehr vergönnt
sein, kein Wassertümpel wird mehr da sein, in dem sich

das Vla» des Himmels widerspiegelt. Nichts von alledem,
was den alten Weg so reizvoll, liebenswert gemacht hat.

Allein, gibt es nicht noch mehr Wege im Gebirge,
die von den Fangarmen moderner Kultur noch unberührt
geblieben sind? Noch gibt es welche. Ich will sie auf-
suchen und mich ihrer erfreuen —, so lange sie noch da
sind — O. B r ann.
>»» »»»' - »»«

Aus der politischen Woche.
Die Genfer Natswahlen.

Es handelte sich diesmal nicht um die kantonalen Be-
hörden, sondern um die nichtständigen Sitze im Völker-
bundsrate. Deren Zahl ist bekanntlich durch das neue von
der VII. Völkerbundsversammlung einstimmig gutgeheißene
Wahlreglement von 6 auf 9 erhöht worden. Dann war der
durch Spaniens Rücktritt freigewordene Sitz zu besetzen, und
endlich war darüber zu befinden, wer die dreijährigen, die
zweijährigen und die einjährigen Sitze erhalten sollte: das
Wahlregleinent sieht nämlich die alljährliche Drittels-
erneuerung des nichtständigen Rates vor, und diesmal war
der Uebergangszustand mit den drei Kategorien festzulegen.
Und am Ende aller Ende war noch das Mitglied zu be-
zeichnen, das versprochenermaßen nach der dreijährigen Pe-
node wiedergewählt werden sollte.

Man hat dem Resultat der Wahlhandlung mit Span-
nung entgegengesehen. Pessimisten sahen voraus, daß sich

nun die bei der Ausnahme Deutschlands bewährte Einig-
keit der Aölkerbundsmächte in ihr Gegenteil verkehren werde,
wenn der Kuchen geteilt, d. h. die Ratssitze vergeben werden
sollten. Ihre Befürchtungen sind nicht eingetroffen. Die
Wahlen verliefen im schönsten Frieden und ungefähr so,

wie es die Freunde der ,,Befriedigung Europas" wünschen
mutzten. Polen — das sie vorweggenommen — wurde der
dreijährige Sitz mitsamt dem Versprechen der Wiederwahl
zugestanden. Polen ist also für sein Vertrauen in die
Loyalität der Mächte belohnt worden: der gefürchtete Ein-
sprach Deutschlands ist ausgeblieben. Man darf dies als
einen neuen Beweis von Stresemanns Friedenswillen an-
sehen. Mit Polen sind auf drei Jahre gewählt: Chile
und Rumänien. Auf zwei Jahre wurden gewählt: Co-



624 DIE BERNER WOCHE

luntbien, Hollanb uttb ©hiita uttb auf ein Saht: Belgien,
San Saloabor unb Dfdjcchoflowatei. Bout alten Bat wieber*
gewählt finb Belgien unb bie Dfdjedjoflowatei; man barf
[jier oon einem ©rfolg ber ausge3eid)neten Beitretet biefer
£änber: Battberoelbe, be Broudère unb Dr. Benefd) reben.
fiehterem ift biefes Bertrauensootum im Hinblid auf bie
ftarïen Bnfeittbungcn im eigenen Haube burd) bie Batioita*
iiften um 5lraittarfd) herum gait3 befottbers 311 gönnen; er
beliebte 3ubem aud) für beit Beft ber Daguitg als Bräfibent,
ttadjbem man beit BorfiB aus 55öflidjteit Strefemann ange*
tragen, ber feinerfeits l)öflid) teitshalber, ober roie er fagte:
aus Btangel att liebung, abgelehnt batte.

Bit ber 3ufamtnenfebung bes neuen Bates fällt bie

Starte ber ameritanifdjen © r u p p e, aber aud)
bie i'iberftarte Bertretung ber illeinen Gen ten te auf,
Bolen, Bumänien unb Dfdjedjoflowafei finb ba, nur Ser*
bien fehlt. Bodj ift ber gröfjte unb oolfreid)fte ©rbteil, ift
B f i e n burd) China neben ber ©rohmadjt Sapan 311 fchwach

oertreten. Dod) trug Berfien, bas in ©ettf burd) beit wür*
bigen Briu3ctt Brfa fqmpatljifd) repräsentiert tnirb, in ber
Bbftimmung einen frönen Bdjtuitgserfolg baoon.

Der Dag 0 0 tt D l> 0 i r t).

Die fïriebensreben Brianbs unb Strefemaitits — leb«

terer roieberholte bie Berfidjerung ber beutfdjen griebens*
bereitfd)aft an einem Bbettb mit ben Breffeleuten — finb
3unt ©lücf tiidjt leere 53öflid)teitspl)rafeit. Die beiben Staats*
manner haben ihren Blortett bie Bat auf bent gnhe folgen
laffen. Sdjon liefen ©erüchte uon beutfd)=fratt3öfifcheit Bc=

fpredjungen herum. Btan oernahm, bafî es fid) um Bereitt*
barungen hanbelte, in benen gtattïreid) bie Bufhebuitg ber

Buhrbefehung unb ben Bersidjt auf bas Blebifsit im Saar*
gebiet, Deutfdjlanb feinerfeits bie BZobilifieruttg ber Snbu*
ftrie* unb ©ifeitbabnobligationett 3ugunften bes frart3öfifd)en
ilrebites in Busfidjt ftellt.

Bin greitag fuhren bie beiben Bufrenminifter oon ©enf
ab 311 einer ungeftörten 3ufaiumeitïuitft im Reinen Dörfdjen
Dhoirt) int ©er*£änbd)eit unroeit ber Sd)toei3crgrett3e. Das
Beftdjen ift heute toeltberiihmt; in Sparen toanberten fd)on
folgettben Samstags bie Sournaliften uttb Sonntags bie

Bölterbunbs*Sd)Iad)tenbummler 3U beut bchaglidjcn Stein*
borfe hinaus, tint in beut Reinen, aber burd) feine itiidjc
betannten Hotel fieger bett Saal 311 fehen, too Brianb
uttb Strefemann fid) in freunbfcbaftlicher Bleife unterhielten
— uiie bie offi3ielle Biitteilung befagte — uttb barin ben

Difd), auf bem ber Rüge Blirt bie 3erbriidten 3igarren*
ftuinmel, bie 3er!nütlten Seroietten, bie brei geleerten gla*
fdjen, beit Riihler mit ber leeren ©hampagnerflafdje, ' fogar
bie Brottrümdjen eratt fo belaffeit, luie bie gtoei Herren
fie oerlaffen batten. — Blfo eine neue biftorifdje Stätte.
Unb loarum nid)t? Sinb ctroa bie Bapoleottftuben allüberall
toürbigere Objefte ber Belehrung als jettes Säldjeit in
Dhoirt). Dort tafelte ober fd)lief ber ffieneral, ber ©uropa
mit 5lricg iiber3og; hier ahen bie 3toei Staatsmänner, bie
ben Blelttrieg enbgültig 311 liguibieren uttb ©uropa ben lang*
erfehnten Stieben 311 geben fid) bemühen.

Biihts geringeres als eine b e u t f d) * f r a tt 3 ö f i f d) e

© n t e n t e ift ittt Bierbett. Das fteht nun 3toeifelIos feft.
Das offi3ielle Communiqué über bie Berhanbluttgcn in
Dhoirt) fpridjt blof) oott ben „geeigneten Btitteln 3ut Hö*
fung ber burd) bie Beiträge geftellten Bufgaben", bie ge*
fud)t uiorbeu feien. Btan weih aber, bah es fid) um bie
oben genannten Dinge baitbelt: Befehungsabbatt, Bäumung
bes Saargebietes einerfeits unb wirtfdjaftlidjc 3ufammcn*
arbeit anberfeits. Briattbs unb Strefemanns 3uftimmung
haben bie Sitbuftriellen beiber ßänber unter 3toei Btalen
fdjon über bie Sdjaffung eines itontinentalblodes miteinanber
oerhanbelt, ber ©uropa ftarl mad)ctt foil gegenüber bem

attgloanterilanifdjen Busbeutungsoerfud). ©s ift oorerft ein

©if en* unb Stahltruft geplant, beut ein 5t 0 bien*
t ru ft, ein italitruft unb als 5trönung bes Blerfes ein

che in if cher Dru ft folgen follen. Buf biefen lebensroid)*

tigften oier ©ebieten foil 3iuifd)ctt Sfrattïreid) unb Dcutfd)*
Iaitb bie 5ton!urren3 aufgehoben werben. Das würbe —
follten biefe Bläue oerwirRicht werben — bie gröhte
politifdje Beoolution bebeuteit, bie je iit ©uropa fid) ooll*
3ogen hat. Die politifdjen ©ren3en nid)t nur 3wifd)en ben
gewefetten feinblidjett Bationen, fonbern aud) bie ber aubetti
Böller, bie fid) notgebruugen eiitgliebent mühten, würben
3ur Bebeutuugslofigteit tjerunterfinten. Die Befriebung
©urop as mühte fid) als nicht hintansuhalteitbe ©ntwid*
lung mit abfoluter ©ewihheit einftellen.

Der ©iiibrud bes Dages oon Dhoirt) ift aud) feiner
Bebeutung gentäh eitt groher. Die Bllbeutfdjeu uttb Batio*
italert in Deutfdjlanb tobten 3uerft; fie forbertett beit Stur3
Strefemanns. Shre neueften Bernehmlaffungen fittb ge*
mähigter. Sie mödjtcit wieber itt bie Begierung eintreten;
oielleidjt iiterfeit fie, bah Strefemann bod) bie grohe Btehr*
beit bes beutfdjett Boites für feine griebenspolitit gewinnen
wirb, ba fie fo offeitfidjtlid) erfolgreich ift, unb barum fdjütten
fie Blaffer in ben Blein ihrer ©ntrüfiung. Bud) bie fran*
3öfifd)en Bationaliften fittb baff uttb haben bie Spradje
nod) uidjt gefuitbett. Diefe Dinge tarnen fo überrafdjenb
fd)tiell, bah itientattb nod) fo red)t baran glauben tarnt. —
Sauerfiih toiniueittiert bas Stalieit Btuffolinis bie beutfd)*
fran3öfifdjc Berftänbigung. Btan barf natiirlid) nicht ein*
gefteljeit, bah fie beit Bläuen bes Duce feljr 3uwiberläuft.

BZuffolinis Hoffnungen.
Bud) ©itglattb ift betroffen. Chamberlain macht eine

Btittelmeerreife uttb wirb babei wieber mit Btuffolini 311=

fammentreffen. Blirb er ihm wieber, wie fdjoit lehteit grüh*
ling, ben Sped burd) ben Btunb 3iel)en? Blirb er ihm
wieber irgenb eine itolonie ober foitft ein gutes Stiid oottt
Braten oerfpredjen? Das erfte Btai madjte er ihm Hoff*
uuitgen auf bie türtifdje Beute. Die englifd)*türtifd)e ©iiti*
gung über BtofuI lieh biefe 53offnung 311 Blaffer 3erfliehen.
Blettit B 0 n g a 10 s, ber gcftiiiBe griedjifdje Dittator, uidjt
lügt, fo war 3U>ifcben ihm uttb einem mädjtigen Helfer ein
5\rieg gegen eine frentbe Btadjt geplant; er hätte itt Bälbc
begonnen werben follen. 3um ©liid tarn ber Stut3 Ban*
galos' ba3wifd)eit. Btan tarnt es oon ber Haitb ablefen,
wer ber „Helfer" war, bah Btuffolini bamit gemeint ift
uttb bah es gegen bie Diirtei gehen follte. So wäre aud)
biefer Blatt bes alReit tatenhungrigen Stationers 311 Bidjts
geworben.

Die i t a l i e n i f d) f r a tt 3 ö f i f d) e Berftimmung
wegen bes Bttcntates auf Btuffolini ift burd) bas eingreifen
Brianbs auf ber einen unb bes Dittators auf ber aitbern
Seite auf beut Boben ber biploinatifcfjcn Berftänbigung
geftellt worben. Der Blint bes Duce hat fo mäfsigcnb ge*
wirft auf bie italienifdje Breffe, bah fogar bie antiita*
l i e n i f dj e n Demonftrationen auf 5t 0 r f i f a als
Bntwort auf bie antifran3öfifd)eit itt Drieft fie uidjt aus bem

©leid)gewid)t 31t bringen oermochten.
Btuffolini fährt fort mit feinen Bnftrengungen, fid) ben

Baltan*Biiden 311 fiebern. Der B e r t r a g mit Bumä*
n i c tt ift perfett. Btuffolini 1111b Boerescu haben unter*
3cidjnet. Dcmnäcbft wirb eine offRielle ©inlabtutg an bas
rumänifdje 5töuigspaar 3um Befudje Staliens abgehen.

Bud) mit Spanien hat Stalieit eitt B b t 0 in itt e n
abgefdRoffctt, worin es bie fpattifdjctt Bnfpriid)c auf Danger
31t unterftühen oerfpricht. Bis ©cgenleiftuttg foil Spanien
bereit fein, bie italienifd)e Btittelmeerpolitit 311 unterftühen.
Sit gerrol würbe ein italienifdjes ©efdjwabet mit Begei*
fteriiug empfangen.

Beibc Dittatoren, ber italienifcfjc uttb ber fpanifdje,
hätten einen erfolgreichen 5trieg nötig; Brinto be Bioera
troh bes für ihn „günftigen" Blebif3its. Diefe Boltsabftim*
muttg — aud) Bangaios gönnte fid) eine — war natürlich
eine Rontöbie; wer auf Befragen itidjt für beit Dittator
ftimmen wollte, tourbe mit Sd)impf uttb Sdjlägen aus bent

Bbftiintitungsloîal gejagt. -ob-
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lumbien, Holland und China und auf ein Jahr: Belgien,
San Salvador und Tschechoslowakei. Vom alten Nat wieder-
gewählt sind Belgien und die Tschechoslowakei: man darf
hier von einem Erfolg der ausgezeichneten Vertreter dieser
Länder: Vandervelde, de Brouckère und Dr. Benesch reden.
Letzterem ist dieses Vertrauensvotum im Hinblick auf die
starken Anfeindungen im eigenen Lande durch die Nationa-
listen um Kramarsch herum ganz besonders zu gönnen: er
beliebte zudem auch für den Nest der Tagung als Präsident,
nachdem man den Vorsitz aus Höflichkeit Stresemann ange-
tragen, der seinerseits höflichkeitshalber, oder wie er sagte:
aus Mangel an klebung, abgelehnt hatte.

An der Zusammensetzung des neuen Nates fällt die

Stärke der amerikanischen Gruppe, aber auch
die überstarke Vertretung der Kleinen Entente auf,
Polen, Numänien und Tschechoslowakei sind da. nur Ser-
bien fehlt. Noch ist der größte und volkreichste Erdteil, ist

Asie n durch China neben der Großmacht Japan zu schwach

vertreten. Doch trug Persien, das in Genf durch den wür-
digen Prinzen Arfa sympathisch repräsentiert wird, in der
Abstimmung einen schönen Achtungserfolg davon.

Der Tag von Thoiry.
Die Friedensreden Briands und Stresemanns — letz-

terer wiederholte die Versicherung der deutschen Friedens-
bereitschaft an einem Abend mit den Presseleuten — sind

zum Glück nicht leere Höflichkeitsphrasen. Die beiden Staats-
männer haben ihren Worten die Tat auf dem Fuße folgen
lassen. Schon liefen Gerüchte von deutsch-französischen Be-
sprechungen herum. Man vernahm, daß es sich um Verein-
barungen handelte, in denen Frankreich die Aufhebung der
Ruhrbesetzung und den Verzicht auf das Plebiszit im Saar-
gebiet, Deutschland seinerseits die Mobilisierung der Indu-
strie- und Eisenbahnobligationen zugunsten des französischen
Kredites in Aussicht stellt.

Am Freitag fuhren die beiden Außenminister von Genf
ab zu einer ungestörten Zusammenkunft im kleinen Dörfchen

Thoiry im Ger-Ländchen unweit der Schweizergrenze. Das
Ziestchen ist heute weltberühmt: in Scharen wanderten schon

folgenden Samstags die Journalisten und Sonntags die

Völkerbunds-Schlachtenbummler zu dem behaglichen Stein-
dorfe hinaus, um in dem kleinen, aber durch seine Küche
bekannten Hotel Leger den Saal zu sehen, wo Briand
und Stresemann sich in freundschaftlicher Weise unterhielten
— wie die offizielle Mitteilung besagte — und darin den

Tisch, auf dem der kluge Wirt die zerdrückten Zigarren-
stummel, die zerknüllten Servietten, die drei geleerten Fla-
schen, den Kühler mit der leeren Champagnerflasche, sogar
die Brotkrümchen erakt so belassen, wie die zwei Herren
sie verlassen hatten. — Also eine neue historische Stätte.
Und warum nicht? Sind etwa die Napoleonstuben allüberall
würdigere Objekte der Verehrung als jenes Sälchen in

Thoiry. Dort tafelte oder schlief der General, der Europa
mit Krieg überzog: hier aßen die zwei Staatsmänner, die
den Weltkrieg endgültig zn liguidieren und Europa den lang-
ersehnten Frieden zu geben sich bemühen.

Nichts geringeres als eine deutsch-französische
Entente ist im Werden. Das steht nun zweifellos fest-

Das offizielle Communiguö über die Verhandlungen in
Thoiry spricht bloß von den „geeigneten Mitteln zur Lö-
sung der durch die Verträge gestellten Aufgaben", die ge-
sucht worden seien- Man weiß aber, daß es sich um die
oben genannten Dinge handelt: Besetzungsabbau, Räumung
des Saargcbietes einerseits und wirtschaftliche Zusammen-
arbeit anderseits. Briands und Stresemanns Zustimmung
haben die Industriellen beider Länder unter zwei Malen
schon über die Schaffung eines Kontinentalblockes miteinander
verhandelt, der Europa stark machen soll gegenüber dem

angloamerikanischen Ausbeutungsversuch. Es ist vorerst ein

Eisen- und Stahltrust geplant, dem ein Kohlen-
trust, ein Kalitrust und als Krönung des Werkes ein

chemischer Trust folgen sollen. Auf diesen lebenswich-

tigsten vier Gebieten soll zwischen Frankreich und Deutsch-
land die Konkurrenz aufgehoben werden. Das würde —
sollten diese Pläne verwirklicht werden — die größte
politische Revolution bedeuten, die je in Europa sich voll-
zogen hat. Die politischen Grenzen nicht nur zwischen den
gewesenen feindlichen Nationen, sondern auch die der andern
Völker, die sich notgedrungen eingliedern müßten, würden
zur Bedeutungslosigkeit heruntersinken. Die Befriedung
Europas müßte sich als nicht hintanzuhaltende Entwick-
lnng mit absoluter Gewißheit einstellen.

Der Eindruck des Tages von Thoiry ist auch seiner
Bedeutung gemäß ein großer. Die Alldeutschen und Natio-
nalen in Deutschland tobten zuerst: sie forderten den Sturz
Stresemanns. Ihre neuesten Vernehmlassungen sind ge-
mäßigter. Sie möchten wieder in die Negierung eintreten:
vielleicht merken sie, daß Stresemann doch die große Mehr-
heit des deutschen Volkes für seine Friedenspolitik gewinnen
wird, da sie so offensichtlich erfolgreich ist, und darum schütten
sie Wasser in den Wein ihrer Entrüstung. Auch die fran-
Mischen Nationalisten sind baff und haben die Sprache
noch nicht gefunden. Diese Dinge kamen so überraschend
schnell, daß niemand noch so recht daran glauben kann. —
Sauersüß kommentiert das Italien Mussolinis die deutsch-
französische Verständigung. Man darf natürlich nicht ein-
gestehen, daß sie den Plänen des Duce sehr zuwiderläuft.

Mussolinis Hoffnungen.
Auch England ist betroffen. Chamberlain macht eine

Mittelmeerreise und wird dabei wieder mit Mussolini zu-
sammentreffen. Wird er ihm wieder, wie schon letzten Früh-
ling, den Speck durch den Mund ziehen? Wird er ihm
wieder irgend eine Kolonie oder sonst ein gutes Stück vom
Braten versprechen? Das erste Mal machte er ihm Hoff-
nungen auf die türkische Beute. Die englisch-türkische Eini-
gung über Mosul ließ diese Hoffnung zu Wasser zerfließen.
Wenn Pan g a los, der gestürzte griechische Diktator, nicht
lügt, so war zwischen ihm und einem mächtigen Helfer ein
Krieg gegen eine fremde Macht geplant: er Hütte in Bälde
begonnen werden sollen. Zum Glück kam der Sturz Pan-
galos' dazwischen. Man kann es von der Hand ablesen,
wer der „Helfer" war, daß Mussolini damit gemeint ist
und daß es gegen die Türkei gehen sollte. So wäre auch
dieser Plan des allzeit tatenhungrigen Italieners zn Nichts
geworden.

Die italienisch-französische Ver stim m u n g

wegen des Attentâtes auf Mussolini ist durch das Eingreifen
Briands auf der einen und des Diktators auf der andern
Seite auf dein Boden der diplomatischen Verständigung
gestellt worden. Der Wink des Duce hat so mäßigend ge-
wirkt auf die italienische Presse, daß sogar die antiita-
lieni schen Demonstrationen aus Korsika als
Antwort auf die antifranzösischen in Trieft sie nicht aus dem

Gleichgewicht zu bringen vermochten.
Mussolini fährt fort mit seinen Anstrengungen, sich den

Balkan-Rücken zn sichern. Der Bert rag mit Numä-
ni en ist perfekt. Mussolini und Averescu haben unter-
zeichnet. Demnächst wird eine offizielle Einladung an das
rumänische Königspaar zum Besuche Italiens abgehen.

Auch mit Spanien hat Italien ein Abko mmen
abgeschlossen, worin es die spanischen Ansprüche auf Tanger
zu unterstützen verspricht. Als Gegenleistung soll Spanien
bereit sein, die italienische Mittelmeerpolitik zu unterstützen.

In Ferrol wurde ein italienisches Geschwader mit Vegei-
sterung empfangen.

Beide Diktatoren, der italienische und der spanische,

hätten einen erfolgreichen Krieg nötig: Primo de Rivera
trotz des für ihn „günstigen" Plebiszits. Diese Volksabstim-
mung — auch Pangalos gönnte sich eine — war natürlich
eine Komödie: wer auf Befrage» nicht für den Diktator
stimmen wollte, wurde init Schimpf und Schlägen aus dem

Abstimmungslokal gejagt. -ob-
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